
noch weit davon entfernt ist, ihre Lösung zu finden , und daß es dazu noch des 
letzten W ortes der Wissenschaft bedarf.

R om , im A pril 1898.

Z>er Kalkenbussard (kuteo lim m si-m annse ^kmvks).
Von O . K l e i n s c h m i d t

(Mit Buntbild Tafel X  und einer Textillustration.)

M it Unrecht hat m an die kleinen rostfarbenen B ussarde, die in  O stpreußen 
erlegt w urden , und vielleicht auch die bei S o n d e rsh au sen  erlegten a ls  S te p p e n ­
bussarde (L u te o  ä e s e r to r u in )  bestimmt. G leichfalls mit Unrecht ist w iederholt 
von U u te o  X i l l im e rn ra n n a e  behauptet worden, er sei eine unhaltbare  Zwischen­
form oder m it ä e s e r to i-u ra , H len etriesL  rc. identisch.

D a s  V ariie ren  der Bussarde in  F ärb u n g  und G röße erschwert ihre K enn tn is 
wie die Kennzeichnung der erkannten F orm en  ungemein. D adurch, daß m an viel­
fach einzelne P h a sen  fü r A rten hielt und beschrieb, statt die Unterschiede zu suchen, 
die nach den verschiedenen g e o g r a p h is c h e n  Gebieten des Form enkreises sich be- 
merklich machen, ist unser Wissen von diesen Form en noch sehr verw irrt.

D en  ersten S ch ritt zu einer klaren Auffassung der Bussarde bilden die B e ­
merkungen R e ic h e n o w s  am Schluß  der interessanten Novembersitzung 1897  der 
Deutschen O rnithologischen Gesellschaft:

„D ie  S ynonym ie der S teppenbussarde sei noch vollständig verw irrt. E s  
müsse zunächst festgestellt werden, daß die N am en  L . ä e s e r to r u i r r  V a u d . ,  -
du8  v ^ u d .  und v u lx lu u L  U olU . gleichbedeutend sind, alle drei beziehen sich auf 
den S teppenbussard  des äthiopischen G ebiets und zw ar auf südafrikanische Stücke. , 
D ie schöne Reihe der von B a r o n  v on  E r l a n g e r  in  T u n is  gesammelten S tepp en ­
bussarde bestätige ferner au fs  neue, daß L . o irt6N 8i8  eine vom äthiopischen S tepp en -  ̂
bussard gut unterschiedene A rt ist, welche in ihrer F ärbu ng  sehr stetig zu sein und  ̂
weniger zu wechseln scheint a ls  andere Bussarde. D ie von B a r o n  v o n  E r l a n g e r  
gesammelten B ä lg e  sind untereinander sehr übereinstimmend und gleichen genau - 
den von Loche und D r e s s e r  gegebenen A bbildungen. E ine dritte A rt sei der 
russische B u ssard , mit welchem nach seiner Ansicht L . zu- j
sammenfalle. O b  dieser auch dem indischen S teppenbussard  gleiche, und welcher 
Nam e ihm gebühre, bleibe noch festzustellen." ( I .  f. O . 1898  x . 146— 147).

D er N am e L u te o  Ä inrnei-nanarriH e Z wurde 1893  von Ehm cke für die ! 
in  N ordostruß land  heimischen und nicht selten in O stpreußen  auftretenden kleinen 
rostfarbigen Bussarde vorgeschlagen. I n  der T h a t besitzen diese C haraktere, wo­
durch sie sich von verw andten Form en unterscheiden.

y Zu Ehren von Frau Geheimrat Rosa  von Z i mmermann.

214  O. Kleinschmidt.
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^  r» 4 -

^alkenduLsarcl. Vuteo ^im m erm annLe Ldrnke.
^ V e ib o k e n  (1 ^ p u 8 ) .
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I h r e  G röße ist bedeutend geringer a ls  die unseres gewöhnlichen B ussards. 
I h re  Weibchen sind n u r so groß wie die M ännchen des letzteren oder sogar noch 
kleiner. G anz ausfallend gering ist vollends dementsprechend die G röße der 
M ännchen. I n  der Zeichnung ähneln  sie dunkleren Stücken des M äusebussards, 
aber die F arb e  der Q u erb in den , welche die ganze Unterseite zieren, ist nicht, wie 
bei diesem, schwarzbraun, sondern rostrot. B esonders charakteristisch sind fü r den 
Vogel, wenigstens im A lter, die b laß  rostroten Q uerb inden  auf den weißen oder 
gelblichweißen Unterschwanzdeckfedern, von denen die letzte auffallend viel breiter 
ist a ls  die der Federbasis n äh e r stehenden, so daß schmale und breite B inden  
abwechseln.

E s  giebt auch vom gewöhnlichen M äusebussard eine stark rostro t gefärbte 
V a r ie tä t. . Aber sie kommt n u r bei den schwächer gezeichneten P hasen , besonders 
schön im A lter und im frischen Gefieder, vor.

Diese rostfarbigen M äu seb u ssa rd e  sind also durch ihre G röße, die n u r  an 
den S e iten  rostbraun  gesperberte B ru st und die meist ungezeichneten Unterschwanz­
decken in  der Regel leicht vom Falkenbnssard Zu unterscheiden.

B eim  afrikanischen B ussard , der in der G röße Ziemlich m it dem Falken­
bussard übereinstim m t, ist die Unterseite, sowie die Unterschwanzdecke —  wenigstens 
bei dunkeln Stücken —  ganz oder fast einfarbig ro s tro t, der S to ß  im A lter oft 
ungebändert oder n u r  mit einer breiten Endbinde versehen.

D ie südrussischen B u ssa rd es  scheinen zwischen L u te o  und L u te o
Ä m m S rn ia ii i iÄ S )  der das nordische Extrem des ersteren darstellt, in der M itte  
zu stehen. S ie  sind mehr dem M äusebussard ähnlich a ls  die Afrikaner und mehr 
dem L utSO  ä 6 8 6 rto n u ir i ähnlich a ls  Auch bei ihnen ist oft
die Schw anzbänderung unvollständig. E in  Beispiel davon zeigt nachstehende 
Textfigur.

W ährend beim M äusebussard die Schw anzbinden , wenn sie schwach a u s ­
geprägt sind, an der W urzel und an der Jnnen fahne der S teuerfedern  fehlen, 
beginnen sie bei den F orm en der Steppenbussarde oft auch dicht vor der letzten 
oder vorletzten B inde zu verschwinden oder schwächer zu werden. E s  liegt darin
entschieden ein Anklingen an die S to ß fä rb u n g  des A dlerbussards, der ja seiner * *)

______
*) Auf diese wird wahrscheinlich der Name Lntao Martini anzuwenden sein.

I
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Lebensweise und seinem A ufenthalt nach eigentlich den N am en „S teppenbussard" 
verdient hätte . ^

D e r nordrussische Falkenbussard hat diese Schw anzzeichnung, wie die Ab­
b ildung  auf unserer F arben tafe l, die das O riginalstück der A rt und seine mittlere 
S teuerfeder darstellt, nicht. E s  wäre indessen möglich, daß bei älteren Stücken 
jene Eigentümlichkeit noch gefunden w ürde, und bei solchen würde dann vielleicht 
die Unterseite mehr verwaschen gebändert sein, a ls  bei dem abgebildeten Vogel.

S o v ie l steht fest: 1. L u te o  L m m e i - in u u n u e  ist von L u te o  d u te o ,  auch 
von dessen roten Phasen , deutlich verschieden. 2. L u te o  Ä rn m e i- in u n n u e  ist die 
sicherste B enennung der in  N orddeutschland auftretenden sogenannten S tepp en ­
bussarde. 3. D a  die z. T . ähnlichen übrigen russischen B ussardform en, so weit 
b is  jetzt unser Wissen reicht, n ic h t m it L u te o  L m m e i-m u im n e  übereinstimmen, 
liegt vorläufig gar kein G ru n d  vor, den N am en L . durch einen
andern älteren zu ersetzen, der entweder überhaupt ungewiß ist oder von dem es 
vorerst sehr zweifelhaft ist, ob er wirklich au f die nach Deutschland kommenden 
Vögel Passe.

I n  Z ukunft möge m an besonders d a rau f achten, ob es auch andere P hasen  
von L u te o  giebt a ls  die abgebildete?)

D e r  Nam e „Falkenbussard" ist deshalb fü r den V ogel gewählt worden, weil 
er in  seinen raschen F lugbew egungen m it einem Falken Ähnlichkeit hat. G eübte 
Beobachter versichern, daß sie ihn  auf der K rähenhütte m it dem W anderfalken 
und H ühnerhabicht verwechselten, w ährend er stieß.

D er Entdecker der A rt machte ganz besonders auf die spitzige, am  J n n e n -  
rand  fast rechtwinklige F o rm  des O berschnabels aufmerksam. B ei dem T y p u s  
w ar der O berschnabel au f dem T ra n s p o r t  beschädigt worden, aber ich konnte auf 
dem beifolgenden B u n tb ild  die Schnabelform  nach einem früher von M ü tz e l  ge­
m alten  B ilde  ergänzen. E in  unzw eifelhaft zu L u te o  gehöriger
B ussard  im M useum  der Senckenbergischen Gesellschaft zu F ran k fu rt am M a in , 
welcher die F un do rtang ab e  „D eutschland" trä g t und ganz m it dem abgebildeten 
V ogel übereinstimmt, zeigt deutlich auch die auffallende Schnabelgestalt.

Diese Schnabelform  und das habichtartige Wesen des V ogels deuten darauf 
h in , daß er auch biologisch von unserm  gewöhnlichen M äusebussard etw as ver­
schieden sein muß. D ie bisherigen B eobachtungen, besonders die Untersuchungen 
des H errn  Ehmcke über die N ah ru n g , haben dies schon teilweise nachgewiesen. 
W enn erst vergleichende S tu d ie n  über das H orstleben, d. h. Brutgeschäft und 
Lebensweise am B ru tp latz , bekannt sind, dürfen w ir vielleicht noch weitere interessante

y In  der Jugend ist selbstverständlich die Unterseite mehr längsgezeichnet, wie es auch 
beim Mäusebussard der Fall ist.
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M itteilungen  darüber erw arten. M öchten diese Zeilen den Lesern dieser biologischen 
Zeitschrift, die im O sten D eutschlands und in R u ß lan d  w ohnen, A nregung geben, 
u n s  über das Horstleben des Falkenbussards und  sein Vorkommen weitere A uf­
klärung zu verschaffen.

Beiträge zur Beurteilung der Technik und Bedeutung unserer Spechte.
Von W. Baer und O. Utteudörfer in Niesky.

(Fortsetzung und Schluß.)
. (Mit 3 Textillustrationen.)

II. Ter große Buntspecht.
Lt. A n  K ie f e r .

D ie Beobachtungen der T ha ten  dieser A rt ergeben ein viel m annigfaltigeres 
B ild  a ls  die des Schwarzspechtes. Am besten läß t sich ihre M ethode wohl an 
einer b isher wenig beachteten Erscheinung studieren. A n sonnigen W aldrändern  
in  unsern Kiefernheiden findet m an  häufig in  der starken Borke am G runde 
alter B äum e Nester von Hym enopteren. E in  bald hinter dem Eingangsloch lo t­
recht abfallendes R o h r füh rt zu den Larvenkam m ern, in welche dieses Hand- oder 
fingerförm ig geteilt erscheint. D en  E rbau ern  dieser zierlichen Höhlengebilde haben 
w ir b isher noch keine eingehende Aufmerksamkeit schenken können. D ie darin  auf­
gefundenen, lebenden und to ten , sowie a u s  den P u p p e n  gezüchteten Im a g in e s  
stellten sich a ls  A rten a u s  der B ienengattung  k ro Z o x ls ,  a ls  U lrean u ,

und k e m p d i-o d o ii  rm le o lo r  (bestimmt nach T h o m s o n ) ,  sowie die 
bei diesen schmarotzenden Goldwespen heraus. D ie zarten Larven und P u p p e n  
dieser Nester dürften  fü r den Buntspecht einen hervorragenden Anziehungspunkt 
bilden. W eith in  in ihrer Umgebung findet sich meist die Borke m it den schmalen, 
2 ,9  b is 3 ,2 , allenfalls einm al 3 ,8  m m  langen S p u re n  der leise prüfenden P ro b e ­
hiebe dicht bedeckt, die tief in die weiche R inde eindringen. I s t  durch dieses 
Pochen die richtige S te lle  gefunden, so werden durch ziemlich senkrecht geführte 

I Hiebe einige liefe Löcher geschlagen. D ie G änge sind eröffnet und die Zunge 
kann tastend und schlängelnd nach allen R ichtungen vordringen. S in d  die Nest­
bauten komplizierter a ls  geschildert, w as oft genug vorkommt, so finden sich zu­
weilen nicht bloß einzelne M inen  gelegt, sondern der ganze Mittelkomplex- h erau s­
gesprengt und das ergiebige Feld  to ta l ausgebeutet.

I n  die einzelnen Akte des K am pfes einer alten Kiefer m it ihren  Jnsekten- 
 ̂ feinden greift der große Buntspecht wohl jederzeit ein. Lange wenig beachtet und 

auch schwer zu beobachten, lebt in der S p iegelrinde , bei alten  B äum en  also hoch 
 ̂ oben, der K iefernstangenrüßler, Ui88ock68 x m ix tü 1 u 8 . Langsam  b rin g t sein selten 

massenhafter Angriff einen Zweig nach dem andern  Zum Absterben und bereitet
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